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Iii äei Niedieckstraße staut sich Ärger
aufgegeben, sich mit dem Ifueis und dem ausführenden Unternehmen auseinanderzusetzen. Sie
genommen. Bürgermeister Christian Wagner bat diesmal in Lobberich zur ,,Nette-Runde".
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Einige Bürger haben es

fühlen sich nicht ernst

VON LUDGER PETERS

[oBBERlcH Es gibt nicht sehr viel
auszusetzen am Leben in Lobbe-
rich. Etwa 35 Bürger, unter ihnen
zur Hälfte Politiker und Verwal-
tungsmitarbeiter, besuchten im Ho-
tel Stadt Lobberich die ,,Nette-Run-
de", zu der Bürgermeister Christian
Wagner eingetraden hatte. Der einzi-
ge wirkliche Kritikpunkt trifft nicht
einmal die Stadt. Anwohner der
Niedieckstraße sind zutiefst verär-
gert über Verzögerungen beim Aus-
bau der Kreisstraße 1. Sie luden
nicht nur Arger, sondern vor allem
auchAngste in dem Forum ab.

,,Ich gehe nicht mehr zu den Bau-
besprechungen mit Vertretern des
Kreises, der Stadt und der Unter-
nehmen. Ich werde belächelt und
fühle mich nicht ernst genommen.
Es macht einfach keinen Spaß, da
Leuten gegenüberzustehen, die un-
sere Existenzängste nicht verstehen.
Man fühlt sich zunehmend veräp-
peit", sagte ein Bürger von der Nie-
dieckstraße verbittert. Erschüttert
habe Anwohner und Geschäftsleu-
te, dass der Zeitplan womöglich bis
zu achtWochen ,,hängt", ohne dass

das beauftragte Unternehmen be-
reit sei, zusätzliche Arbeitsstunden
zu leisten. Tarifliche Bindungen lie-
ßen ein intensiveres Arbeitstempo
nicht zu. Darüber könne er nur Ia-
chen, sagte ein anderer Bürger.
,,Dann muss man entweder in
Schicht arbeiten oder schlicht mehr
Leute einstellen."

Christian Wagner wollte offen-
kundig kein Öl ins Feuer gießen. Die
Stadt und die Stadtwerke seien vom
Kreis, der hier allein die Verantwor-
tung tra€Je, eingebunden worden.
,,Man hat uns gefragt, ob wir die Ver-
und Entsorgungsleitungen im Rah-
men der Straßensanierung erneu-
ern und ob wir im Rahmen dervom

Kreis bestimmten Planung bleiben
könnten. Soweit ich weiß, sind we-
der der Nettebetrieb noch die Stadt-
werke in Verzug."

Dagegen, dass die Stadt alle Pa-
piercontainer im gesamten Stadtge-
biet abgebaut hat, regt sich keine
Kritik. Dem Vorschlag, auf dem
Bauhofgelände in Lobberich einen

zentralen Papiercontainer aufzu-
stellen, der unter Aufsicht beispiels-
weise mit sperrigen Kartonagen ge-
füllt wird, brachte Wagner wenig
Neigung entgegen. ,,Das wäre eine
Sonderlösung für Lobberich. Wenn,
dann müssle mindestens ein zwei-
ter Container aufgestellt werden."
Vorschlag aus der Runde: Geeignet

wäre doch der Hof der Stadtwerke in
Kaldenkirchen. Die Politiker dürf-
ten es gehört haben.

Ratlos sind manche Bürger beim
Blick auf die Waldfläche am Nette-
bruch am Ortseingang von Breyell
her. Die Pappeln u'urden wegge-
nommen, um nur einmal ins Gelän-
de zu müssen und um Gefahren ab-
zuwenden. Schöner geworden sei
die Ecke ja nicht, meinte ein Bürger.
Markus Grühn (Stadtplanung) wies
darauf hin, dass ursprüngliche Plä-
ne für eine Wohnbebauung wieder
in Frage stehen. Das Grundstück am
See hat den Besitzer gewechselt, der
neue habe neue Ideen. Skeptisch
reagierte Wagner auf den Vorschlag,
in der Innenstadt kostenfreien In-
ternetzugang zu schalten. Bei liriti-
schen Downloads sei die Stadt als
öffentlich-rechtliche Institution in
der Haftung. ,,Privat ist das nicht
ganz so kritisch", sagte er.

In Kuriositätenkabinett gehört
mittlerweile die unendliche Ge-
schichte vom Brunnen vor dem frti-
heren Kino. lm ersten Winter hatle
es Frostschäden an der Technik und
Gezerre um die Haftung gegeben
(der\\A/hat der Stadt den Brunnen
geschenkt), dann zeigte sich ein gi-
gantischer Wasserverbrauch. Ursa-
che: Durch einen technischen Feh-
ler sickert Wasser in den Unter-
grund. Auch das ist kein Versäumnis
der Stadt oder cles VW. Der Herstel-
ler/Lieferant wird verantwortlich
gemacht. Das lässt den Brunnen
nicht sofort sprudeln.
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Unter Anwohnern und Geschäftsleuten in der Niediecl<straße wächst die Ungeduld. Die Arbeiten haben sich deutlich verzö-
gert. Die Menschen haben den Eindrucl<, dass ihre (existenziellen) Sorgen nicht ernst genommen werden. Rp-Foro: BUSCH


